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Jahrgang 208.
Bezugep rei ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.
Tie Falleſcke Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (täcl. Feuilletonbeil.), JI. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.) Landw. Mitteilungen, Sweite Ausgabe
TIuſßrierte Modenbellage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die funge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de

Saalkreis 20 Pſennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle Saale
Donnerstag, 4. Februar 1915.

Ein Mißbrauch der neutralen Flagge

Die Unterſeeblockade gegen England.
10 000 Mk. Belohnung für die Vernichtung eines deutſchen

Unterſeebootes.
W. T. B. London 3. Febr. (Meldung der Central-News.)

„Shipping Gazette“ ſetzt eine Belohnung von 500 Pfund für
die Bemannung desjenigen Handelsſchiffes aus, das zuerſt ein
deutſches Unterſeeboot zum Sinken bringt.

Ein Pariſer Lob für den Kommandanten des „U 21“.
Kopenhagen, 3. Febr. „Politiken“ erfährt aus Paris:

„Journal“ erwähnt lobend den Kommandanten des „U 21“,
weil er, bevor er die Handelsſchiffe in den Grund bohrte,
für die Rettung der Mannſchaften ſorgte. Die letzten Er
eigniſſe ſeien von enormer Tragweite. Man müſſe es be
wuündern, daß Deutſchland ſo viel Offiziere beſitzt, welche
fähig ſeien, ſo gefährliche Aufträge auszuführen. (T. U.)

Beurteilung der Bekanntmachung des deutſchen
Admiralſtabes in öſterreichiſchen Blättern.

Die Wiener Blätter beſprechen die Ankündigung
des deutſchen Admiralſtabes zur Verhinde-
rung der Landung engliſcher Truppen in
Frankreich:

Das „Neue Wiener Tagblatt“ bemerkt hierzu:
Auch die hervorragendſten Wahrheitsfeinde unter den briti-
ſchen Seelords und Admiralen müſſen heute wohl mit
innerer Beſtürzung zugeben, daß der deutſche Offenſivgeiſt

auf den Meeren halbe Maßregeln nicht kennt. Ritterlich
warnt der deutſche Admiralſtab alle Handelsſchiffe vor der
Annäherung an gefährdete Küſten, völkerrechtlicher kann
eine kriegführende Macht wohl nicht mehr vorgehen.

Auch die „Neue Freie Preſſe“ hebt den ritter-
lichen Geiſt der Deutſchen hervor, daß ſie die neutralen
Staaten warnen, um unſchuldige Opfer zu vermeiden. Die
große, mächtige Flotte Englands vermochte bis jetzt nicht,
die deutſchen Unterſeeboote aus der Nähe Englands zu ver
treiben. Jetzt wird dies noch ſchwieriger ſein.

Das „Neue Wiener Journal“ erklärt: Die
Vorwürfe und Beſchuldigungen Englands und Frankreichs
gegen die deutſche Methode der unterſeeiſchen Blockade er
übrigen ſich von felbſt. Man kennt Englands Heuchelei, der
ſich diesmal würdig die Wut Frankreichs anſchloß. Jn
England und Frankreich wird man von der deutſchen An-
kündigung mit einigem Bangen Kenntnis nehmen. Die
Art der Ankündigung iſt wirkliche Nobleſſe: Das iſt
gentleman-like, in einer von den Engländern ver-
geſſenen Art gehandelt und muß bei jedermann die Be
wunderung und Hochachtung für die deutſche Kriegführung
noch erhöhen.

Eine amerikaniſche Stimme über die Unterſeebootgefahr.
W. T. B. London, 3. Febr. Der „Daily Mail“ zufolge

ſagt die NewYork World“ zum Angriff des deut-
ſchen Unterſeeboots in der Jriſchen See folgendes: Der An-
griff vom Sonnabend jſt eine Warnung für den größeren
Teil des britiſchen Handels. Jn Zukunft werden die Ver-
bindungswege zwiſchen New-York und Liverpool, ſo gut
ſie auch in der Mitte des Ozeans abpatrouilliert werden
mögen, in der Nähe der engliſchen Küſte Gefahren
weiſen, die nicht außer acht gelaſſen werden dürfen. Das
bedeutet für die Vereinigten Staaten ebenſo Unannehmlich-
keiten, wie für Großbritannien und Frankreich. Die Fracht-
ſätze und die Verſicherungen werden in die Höhe gehen. Bis-
her vermochte die Seemacht der Verbündeten den neutralen
Handel mit den Verbündeten zu ſchützen und mit Deutſch boot als neue gefährliche Drohung
land und Oeſterreich- Ungarn zu unterbinden. Wenn aber
feindliche Tauchboote an dem Ausgang der britiſchen
Handelswege am Werke ſind, laufen wir Gefahr, die Haupt
märkte zu verlieren und haben verſchiedene andere Kompli-
kationen zu gewärtigen. Der Bedarf an amerikaniſchen
Schiffen wird jetzt größer ſein denn je.

Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt.
Buenos Aires, 3. Febr. Nach hier vorliegenden Jn-

formationen iſt der engliſche Dampfer „Botaro“ von der
Royal Mail Steamſhip Co., 4400 To. ſtark, von dem deutſchen
Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ angehalten und
verſenkt worden. Der „Botaro“ war aus Liverpool mit Ballaſt
nach La Plata unterwegs, um Gefrierfleiſch nach England zu

bringen. (T. U.)Zur Erhebung über die Getreide- und
Mehlvorräte.

W. T. B. Am S. d. Mts. iſt der letzte Tag, an welchem
die Anzeigen über Vorräte an Brotgetreide und Mehl zu
erſtatten ſind. Die Verſäumung der rechtzeitigen Anzeigen
und die wiſſentliche Erſtattung unrichtiger oder unvoll

auf „Liga der Menſchenrechte“ ein.
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Ein Geheimbefehl
der engliſchen Admiralität.
Berlin, 3. Febr. Aus ſicherer Quelle wird folgen

der Geheimbefehl der engliſchen Admirali-
t ä t bekannt: Wegen des Auftretens deutſcher Unterſeeboote
im Engliſchen und Jriſchen Kanal ſollen ſofort alle eng
liſchen Handelsſchiffe neutrale Flaggen
hiſſen und alle Abzeichen, wie Reedereizeichen, Namen
uſw., ver decken. Hausflaggen ſind nicht zu führen.
Dieſer Befehl iſt geheim zu halten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 3. Febr. Amtlich wird verlautbart
3. Februar 1915, mittags: Jn den Oſtbeskiden wurden
neue, ſehr heftige An griffe, die auch nachts andauerten,
wieder unter ſchweren Verluſten für die Ruſſen zurück-
geſchlagen. Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge
nahmen einen günſtigen Verlauf. Die verbündeten Trup-
pen, die geſtern vom Feind hartnäckig verteidigte Höhen-
ſtellungen eroberten, machten 1000 Gefangene und erbeute-
ten mehrere Maſchinengewehre.

Jn Polen und Weſtgalizien iſt die Situation
unverändert. Es herrſchte größtenteils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.
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ſtändiger Anzeigen iſt bekanntlich mit hohen Strafen be-
droht (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu
1500 Mark). Die Unterlaſſung der Anzeige hat aber vor
allen Dingen die Folge, daß bei der Enteignung für die
d angezeigten Vorräte nichts bezahlt
wird.

Die Anzeigepflicht bezieht ſich auf Weizen, Roggen,
Hafer, Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerſtenmehl. An
zeigepflichtig iſt derjenige, welcher die Vorräte in Gewahr-
ſam hat, alſo wenn die Vorräte für fremde Rechnung ge-
lagert werden, der Lagerhalter. Der Eigentümer,
welcher die Vorräte nicht ſelbſt in Gewahrſam hat, iſt nicht
anzeigepflichtig; er hat aber das größte Jntereſſe,
daß derjenige, welcher für ihn die Vorräte in Gewahrſam
hat, die Anzeige richtig erſtattet, denn andern-
falls geht er bei der Enteignung des Preiſes
verluſtig.

Eine Anerkennung wider Willen.
Genf, 3. Febr. „Hervs“ tritt in der Beſprechung der

letzten Tauchboottaten Deutſchlands für die Gründung einer
Er ſingt aber

wider Willen das Lob der Deutſchen und bewundert
ihren Unternehmungsgeiſt ſeit Kriegsbeginn. Alles haben
ihnen die Verbündeten abgucken müſſen: Armierte Kraft
wagen, die intelligente Anwendung der Flugzeuge, die tele-
phoniſche Regelung des Kanonenzieles, den Grabenbau, die
Drahtverhaue, und jetzt komme ſchließlich das Rieſentauch-

Ein öſterreichiſch-ungariſches Rotbuch über
die Vorgeſchichte des Krieges-

Wien, 3. Febr. Das heute erſchienene Rotbuch ent
hält 69 Aktenſtücke und reicht vom 29. Juni bis zum
24. Auguſt 1914. Es beginnt mit den Meldungen der Ver-
treter in Belgrad, Ueküb und Niſch über den Beifall und
die Freude, mit welchem die Nachricht von der Er
mordung des Erzherzog- Thronfolgers auf-
genommen wurde. Weiter folgen die Mitteilungen über
die Vorgänge während und nach der Ueberreichung der
Note an die ſerbiſche Regierung, über die Verhandlungen
mit den Mächten, über die Gerüchte von der ruſſiſchen
Mobiliſierung, über den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen zu Serbien, dann über die Geſchichte des eng
liſchen Konferenzvorſchlages, über die Unterhandlungen
mit Rußland, über das Eingreifen Deutſchlands, über die
militäriſchen Vorbereitungen Frankreichs, und den Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen, die allgemeine Mobili-
ſierung des ruſſiſchen Heeres und der Flotte, und die Zu
rückweiſung einer franzöſiſchen Lüge.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von ODtta Thiele, Halle (Saale,.

eitens Englands.

Den Schluß des Rotbuches bildet die Mitteilung des
Grafen Berchtold an den Botſchafter Freiherrn von Müller
in Tokio, daß Seiner Majeſtät Schiff „Eliſabeth“ den Auf
trag erhielt, in Tſingtau mitzukämpfen, und daß der Bot-
ſchafter mit Rückſicht auf das Vorgehen Japans gegen das
uns verbündete Deutſche Reich ſeine Päſſe verlangen möge.

wir kommen auf den Jnhalt des Rotbuches noch
zurück.

Amerikaniſche Neutralitäts-Liga.
Die „Times“ meldet aus Waſhington:
Das Mitglied des Repräſentantenhauſes Bartholdt

hat in Waſhington eine Verſammlung der Deutſch
Amerikaner abgehalten, in welcher die amerika-
niſche Neutralitäts-Liga gegründet wurde. Der
Berichterſtatter der „Times“ erblickt in dieſer Gründung
einen Erfolg der Propaganda Dernburgs. Das Ziel der
Liga, die von den Vertretern deutſch- amerikaniſcher Vereine
gegründet worden iſt und von den Jren unterſtützt
wird, iſt, bei den nächſten Wahlen Einfluß aus-
zuüben. Die Mitgliederzahl der deutſchen
r wird auf über 5 Millionen ge-ſchätzt.

Der Berichterſtatter der „Times“ meint, daß die
deutſchen Stimmen nicht nur bei der Präſidentenwahl einen
wichtigen Faktor ausmachen, ſondern, da die Deutſchen
über die ganze Union verbreitet ſind, werden ſie auch im-
ſtande ſein, einer großen Anzahl Kongreßmitglieder Unan
nehmlichkeiten zu bereiten, wenn dieſe auf die Wünſche der
Neutralitätsliga keine Rückſicht nehmen.

Das erſte Ziel der Liga iſt.
„eine wirkliche amerikaniſche Neutralität

herzuſtellen und die Neutralität von der Dienſtbarkeit
gegenüber den Forderungen fremder Mächte zu befreien“.
Als ferneres Ziel hat ſich die Liga geſteckt, die freie und
offene See für den amerikaniſchen Handel, und unbehinder-
ten Handel für ſolche Güter zu erlangen, die nach dem
Völkerrecht keine Konterbande ſind. Die Liga tritt ferner
für die ſofortige Annahme der Geſetzentwürfe, wodurch die
Ausfuhr von Kriegsvorräten verboten wird,
ſowie für die Annahme des Geſetzes über den Ankauf von
Handelsſchiffen ein. Die Liga fordert weiter, daß Inter
ſee Kabel zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland gelegt werden.

Der Berichterſtatter der „Limes“ fügt hinzu, daß in
politiſchen Kreiſen Entrüſtung äber die Neutralitätsliga
herrſche. daß aber dieſe Entrüſtung mit Beſorgnis ge
miſcht ſei.

Ein Heil den rüſtigen Deutſch-Amerikanern und Jren
für ihre tüchtige Arbeit gegen engliſch- franzöſiſche Machen
ſchaften und engliſch- amerikaniſche Profitſucht!

Englands Millionenheer
in italieniſcher Beleuchtung.

Jn einer militäriſchen Studie der römiſchen „Perſeve
ranza“ wird das franzöſiſche Heer als völlig er
ſchöpft und zu weiterer Offenſive einfach unfähig be-
zeichnet. Eine Löſung könne alſo nur von auswärts
kommen, entweder von den Engländern oder den
Ruſſen oder von einer ſtarken Verſchiebung der euro
päiſchen Lage. Was England betrifft, ſo ſeien die
Hoffnungen auf ein „Millionenheer“ nicht ernſt zu
nehmen. Nachdem die erſte Begeiſterung verraucht ſei,
mache die Rekrutierung nur langſame Fortſchritte; alsdann
fehle es an den notwendigen tauſenden hohen und niederen
Offigzieren. Wenn die franzöſiſche Revolution habe Heere
aus dem Boden ſtampfen können, ſei dies möglich geweſen,
weil Frankreich für ſeine Freiheit kämpfte; aber England
kämpfe nur für ſeinen Geldſack, was übrigens auch die
engliſche Preſſe ſage. Die Wahrheit ſei, daß der wich-
tigſte Kriegsſchauplatz der im Oſten ſei im
Oſten werde auch die Lage des Weſtens entſchieden werden.

Norwegiſche Neutralität.
Köln, 3. Febr. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt unter

der Ueberſchrift „Norwegiſche Neutralität“ folgendes Ber
liner Telegramm:

Der frühere norwegiſche Staats miniſter
Konnow hielt vor kurzem in einer Studentenverſamm-
lung eine Rede über die neutrale Stellung Norwegens und
äußerte ſich dabei: Unbeſchadet der Neutralität müſſe die
öffentliche Meinung mehr zu Wort kommen als bisher und
z den Tatſachen, wie dem Schickſal Belgiens und auch zu
en belgiſchen und fran öſiſchen Angriffen und Beſchuldi-

gungen gegen Deutſchland eine entſchiedene Stellung

Deutſchland ſei zwar in dieſem Kriege ſtets freund
nehmen. Das Verhältnis Norwegens zu
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lich geweſen. Die Sympathien der Norweger ſeien
aber überwiegend auf ſeiten des Drejverbandes, wie das
bei den alten Handels und Kulturbeßiehungen Norwegens
zu den Weſtmächten nicht anders zu erwarten ſei. Eng
lands Sieg gelte als ſelbſtverſtändlich. Die Oeffentlichkeit
billige zwar die Politik des ſkandinaviſchen uſammenhaltens, müſſe aber nähere Aufſchlüſſe über die von Nor
wegen mit den anderen ſkandinaviſchen Regierungen ge
troffenen Vereinbarungen verlangen, da bei der Verſhieder
heit der auswärtigen Intereſſen der
z die norwegiſche und ſchwediſche
treten.

Sta r i die „Kölniſche
atsminiſter Konnow an der Verabred inaviſchen Staaten übt, berührt uns nicht. J

vnicht, daß ſie in Norwegen ſelbſt viel Boden findet. Dagegen
können wir nicht vorbeigehen an den Aeußerungen, in denen
der frühere Staatsminiſter ſeinen Landsleuten Partei
nahme für Belgien und England anzuraten
ſcheint. Sollte dies die Abſicht des Miniſters geweſen ſein,
ſo würden wir eine ſolche öffentliche Aufforderung zu ſym-
pathiſchen Kundgebungen für unſere Gegner mit der Neu
tralität Norwegens ſchwer in Einklang bringen können. Wir
verlangen nicht, daß irgend jemand ſeine Gefühle zu
unſeren Gunſten kommandiere. Was wir aber von den Neu

eitung“: Die Kritik, die

tralen erwarten können, das iſt die beſonnene Zurückhaltung
und die Vermeidung der Parteinahme in Fragen, die nirurvrei ſind. Wir nehmen an, daß für dieſe a
egung der Neutralität auch in Norwegen die äbergroße

Mehrheit der öffentlichen Meinung auf unſerer Seite haben
werden und hoffen uns nicht zu täuſchen, wenn wir voraus-
ſetzen, daß die Rede des Staatsminiſters Konnow in der
e Oeffentlichkeit ſelbſt nicht unwiderſprochen

ei J dürfte. Die Folgerungen, die Deutſchlands Feinde
n r Erklärung des Staatsminiſters Konnow ziehen
S 7 P vielleicht dieſem ſelbſt nicht erwünſcht ſein.

gland, das die norwegiſchen Schiffahrtsintereſſen ſo
enig rückſichtsvoll behandelt hat, kann durch ſolche Aeuße-

rungen nur in der Meinung beſtärkt werden, daß es ſich
mit Norwegen noch mehr erlauben darf.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
41 Kompagnien britiſcher Garde vermißt.

W. T. B. London 3 Febr Wi Dailfährt, werden ſeit den letzten Kämpfen de Chronicle“ er
pagnien der britiſchen Garde vermlkſe bei La Baſſée 414 Kom-

Ein deutſches Flugzeug über Belfort.
W. T. B. Belfort, 3. Febr. (Agence vas i

e e et o r wur öſi-Weile verſg e beſchoſſen und von franzöſi
oh.

Deutſche Flugzeuge bei Dünkirchen aufgefunden.

W. T. B. Paris, 3. Febr. „Petit Pariſien“ meldet
aus Dünkirchen: Zwei deutſche Flugzeuge wurden
in der Nähe von Dünkirchen ſchwer beſchädigt auf-
gefunden. Sie werden augenblicklich einer Ausbeſſerung
unterzogen. Man glaubt, daß die Flugzeuge an dem letzten
Angriff auf Dünkirchen teilgenommen haben und von
Granaten getroffen worden ſind. Die Inſaſſen konnten im

D n h Jn der Nähe des Bahn
ünkirchen wur eine be ei ſFuewenme J Schraube eines deutſchen

Herabſetzung der Studiendauer auf der franzöſiſchen
Marineſchule.

aris, 8. Febr. Dem „Temps“ zufolge iſt die Studien-
dauer auf der Marineſchule durch Dekret auf ze ongatu e f zehn Monatenach nach einem zehnmonatlichen Studium den
Rang als Marineaſpiranten.

Glatt erfunden.
Berlin, 3. Febr. Die holländiſche Zeitung „Telegraf“

läßt ſich aus Overpelt in der belgiſchen Provinz Limburg
berichten, daß alle dort anſäſſigen jungen Belgier vom
Militärgouverneur den Befehl erhalten hätten, ſich auf dem
Rathauſe zu melden, um in das deutſche Heer ein
geſtellt zu werden. Der „Telegraf“ ſelbſt gibt den Be
richt ſeines, wie er ſagt, zuverläſſigen Korreſpondenten mit
Vorbehalt wieder und läßt die Frage offen, ob nicht eine
unrichtige Auslegung des deutſchen Befehls durch unter-
geordnete Beamte vorliege. Jn der Tat iſt an der Nach
richt kein wahre s Wort. Wohl ſind die militärpflich-
tigen Belgier zu einer Kontrollverſammlung einberufen
worden, aber es wurde den Leuten verſichert, daß dieſe
Kontrollverſammlung lediglich den Zweck hätte, eine Ueber
ſicht über die im Lande verbliebenen Wehrpflichtigen zu er
halten. Eine Abſicht. ſie in das deutſche Heer einzuſtellen,
beſtehe nicht. Jm übrigen war der Militärgouverneur ſchon
am 1. November v. J. Gerüchten gleichen Jnhalts durch
einen zweiſprachigen (deutſchen und flämiſchen) Anſchlag in
der Provinz Limburg entgegengetreten. Der Bericht
erſtatter des „Telegraf“ hat alſo in dieſem Falle, mag er
auch noch ſo zuverläſſig ſein, ſein Blatt in irreführender
Weiſe unterrichtet.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe in den Karpathen.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Die
ungariſchen Truppen haben während der unausgeſetzten
Verfolgung der in den Karpathen geſchlagenen Ruſſen auf
der Toronyar-Linie die von der ungariſchen Grenze etwa
10 Kilometer weit gelegenen galiziſchen Ortſchaften
Wyszkow und Ludvikowka beſetzt. Die regel-
loſe Flucht der Ruſſen wurde durch den hohen Schnee ſehr
erſchwert. Bei Wyszkow verloren die Ruſſen zwei
Kanonen und mehrere hundert Gefangene und Tote.

Spionenfurcht in Warſchau.
Krakau, 3. Febr. Der „Naprzod“ meldet aus einem

Warſchauer Blatt, daß in Warſchau die Furcht vor
Spionen unglaubliche Dimenſionen angenommen habe.
Je ſchwieriger die Situation in Warſchau werde, um ſo
größeren Umfang nehmen die Verhaftungen von ſpionage-
verdächtigen Perſonen an. Auch in den Dörfern der Um-

all doch möglich iſt,
olitik in Gegenſatz

Wir glauben

darunter Arbeiter, Bauern, Juden und auffallend viele
Frauen. Wie das genannte Blatt weiter dem „Rußkoje
Slovo“ entnimmt, iſt in ganz Polen ſtrenges Froſtwetter
eingetreten und ſinkt die Temperatur nachts bis 10 Grad
unter Null. Die Flüſſe, Bäche und Teiche frieren zu. (T. U.)

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die deutſchen Miſſionare in DeutſchOſtafrika wohlbehalten.

W. T. B. Herrnhuth, 3. Febr. Aus der ſchottiſchen
Miſſionsſtation Livingſtonig am Nordweſtufer des Nyaſſa
Sees kommt eine erſte Meldung über das Ergehen
deutſcher Miſſionare in Deutſch-Oſtafrika. Die im
Bezirksamt NeuLangenburg tätigen Herrnhuther

Miſſionare, inſonderheit der Schulleiter Gemuſeus in

Das feindliche Flugzeug ent

öſterreichiſch-

Fällen wegen Landesverrats.

gebung von Warſchau finden zahlreiche Verhaftungen ſtatt.
Die Eiſenbahnzüge des Roten Kreuzes bringen nicht nur
Verwundete. ſondern auch verhaftete angebliche Spione,

Die Schüler der Marineſchule er reichiſchbulgariſches Uebereinkommen.

Rungwe, waren alle wohl. Die am Oſtufer des Sees tätige
Berliner Miſſion habe keinen Schaden gelitten. Kein
Feind ſei über die Grenze gekommen. Mehrere jüngere
Miſſionare und Laienbrüder hätten an Kämpfen teilge
nommen.
Zum Aufſtand gegen die engliſche Herrſchaft in Oſtafrika.

W. T. B. London, 3. Febr. Man iſt hier der Meinung,
daß der Aufſtand der Eingeborenen des
Nyaſſalandes auf die ſogenannte äthiopiſche
Bewegung zurückzuführen iſt, die ſchon mehrfach zu Un-
ruhen geführt hat. Dieſer Bewegung liegt die Lehre zu
nes t ehe für die Herrſchaft des weißen
annes beſtehe daß vielmehr der ſchwarze Mann in jeder
Beziehung gleichberechtigt ſei.

von jenſeits des Ranals.
Deutſches Luftſchiff über Paſſy.

W. T. B. London, 3. Febr. Londoner Blätter berichten,
daß Montag ein deutſches Luftſchiff über Paſſy
Bomben abgeworfen habe.

Die „Jcaria“ geſunken.
W. T. B. London, 3. Febr. Die „Central News“ er

fahren aus Paris, daß der engliſche Dampfer „Jcaria“,
der bei Le Havre torpediert wurde, im Hafen geſunken
iſt. Ein Teil der Ladung wurde gerettet.

34 Grimsbyer Fiſchdampfer verloren.
W. T. B. London, 3. Febr. Der Grimsbyer Fiſchdampfer

Earl of Howard wird mit der Beſatzung verloren
erklärt. Es iſt der 34. Grimsbyer Fiſchdampfer, der ſeit Be
ginn des Krieges verloren gegangen iſt.

Die Zeppelinfurcht in England.
W. T. B. London, 3. Febr. In Woolwich verlautete

geſtern, daß fünf Zeppeline über Hornchurch und anderen
Orten geſehen worden ſeien. Die Stadt wurde ſofort ver
finſtert, jedoch bald wieder beleuchtet. Jn London waren
beſondere Polizeimannſchaften aufgeboten.

England macht weitere gute Priſen.
W. T. B. London, 3. Febr. Das deutſche Segelſchiff

„Viganella“ wurde zuſammen mit anderen kleinen Schiffen
als gute Priſe erklärt. Der Grafſchaftsrichter hat die Ent-
ſcheidung gefällt, daß ein Deutſcher, der 1897 aus dem Staats
verband entlaſſen worden iſt, und ſeitdem nicht naturaliſiert
worden iſt, bei den Gerichten Klage führen kann, da er nicht
als feindlicher Ausländer zu betrachten ſei.

Ausland.
Der „Corriere della Sera“ iſt beunruhigt.

Mailand, 3. Febr. Der „Corriere della Sera“ iſt leb
haft beunkuhigt über die Möglichkeit eines deutſchöſter

Er fürchtet, daß die
bei Ordova ſtehenden deutſchöſterreichiſchen Kräfte nach
Vidi in Bulgarien marſchieren und dann über Sofig eine
Verbindungslinie Berlin Konſtantinopel herſtellen.

u

Die amerikaniſche Schiffskaufbill.
W. T. B. Waſſhington, 3. Febr. Jm Weißen Hauſe hat

eine Konferenz ſtattgefunden, nach der mitgeteilt wurde, daß die
Regierung der Schiffskaufbill wahrſcheinlich eine Erklärung hin-
zufügen werde, daß ſie kein einziges Schiff kaufen werde, deſſen
Ankauf einen Konflikt mit
Mächten entſtehen laſſen könnte. Präſident Wilſon iſt zu einem
ſochen Kompromiß bereit, um die Annahme der Bill zu ſichern.

Anſchlag auf eine Brücke in Amerika.
W. T. B. New-York, 3. Febr. (Reuter.) Es wurde

ein Anſchlag verübt, der bezweckte, die Bahnbrücke der
Kanada-Pacifichahn zwiſchen Vanceboro-Staat Maine und
St. Croix in Neu- Braunſchweig mit Dynamit in die Luſt
zu ſprengen. Ein Mann auf der amerikaniſchen Seite der
Brücke wurde unter dem Verdacht, daß er die Exploſion ver
urſacht habe, verhaftet. Es wird amtlich erklärt, daß die
Brücke nur leicht beſchädigt wurde.

W. T. B. Montreal, 3. Febr. (Reuter.) Die Explo-
ſion auf der Brücke der Kangada-Pacifichahn hatte nur eine
kurze Verſpätung für die die Brücke überfahrenden Züge
zur Folge.

Kleine Nachrichten.
Wieder einer.

Straßburg, 3. Febr. Das außerordentliche Kriegs-
gericht in Straßburg erließ ſoeben hinter den Landesflüch-
tigen, Gutsbeſitzer Anſelm Laugel aus Straßburg und
Kantonalarzt von Saales Dr. Adolf Arbogaſt, Steck-
briefe unter Beſchlagnahme ihres Vermögens, in beiden

Namentlich Laugel
war durch Rede und Schrift einer der Tätigſten um
Wetterls. Sein Hauptwirkungskreis war der Cerele des
Etudiants, die bekanntlich nunmehr aufgehobene Elſäſſiſche
Studenten-Vereinigung.

Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge.
Jn der Nacht zum 3. Februar iſt bei dichtem Nebel ein

Perſonenzug auf den vor der Station Gerasdorf
haltenden Wiener Schnellzug aufgefahren. Von den
in dem letzten Wagen des Schnellzuges befindlichen Reiſenden
wurden vier ſchwer und 15 leicht verletzt.

800 000 Mark Brandſchaden.
Die Appreturanſtalt H. E. Ernſt in Oberfrohna bei

Chemnitz iſt mit ſämtlichen Gebäulichkeiten heute früh nieder-
annt. Der Schaden ſoll ſich auf etwa 800 000 Mark belaufen,

iſt jedoch durch Verſicherung gedeckt. Wertvolle Maſchinen und
große Stoff- und Trikotagenmengen ſind mitverbrannt.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 138.
gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben S Wo Vitgt
s Hoffmann, tn gs-leben vm. H. Andres, Niedergebra 7 H. Otto, Köthen F.

Schumann, Petersroda M. Knöffler, Halle.

Jnfanterie- Regiment Nr. 143.

Infanterie Regiment Nr. 148. P. Riere, Herzberg a. E.
x F. Klotz, Roſenthal A. Rohkohl, Blankenheim.

Jnfanterie- Regiment Nr. 165. W. Wegener,

Gattermann, le
Tr e Lehmann II, Wegeleben. K. Schünemann, n

f.
Infanterie Regiment Nr. 168. K. Zwanzig, Polleben

G. Kunth, Magdeburg vm.
rede Jnfanterie- Regiment Nr. 176. F. Marcinkowski, Eis-

n.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 213. Feldw. G. Tietz,

Koswig OffigierStellv. W. Eiternick, Köthen, durch Unfall
ſchwer verletzt. H. P. E. Bothur, Magdeburg, bisher vm.,
verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 217. H. Friedrich,
Zipkeleben J. Fiſcher, Glindenberg G. Peckmann, Ger
menau E. Finke, Gr.-Gottersleben Leutnant H. Lies,
Gardelegen Leutnant P. Zädow, Brumby Feldw.Lt.

F. Beier, Ragwitz a. S.

franz. Gefangenſch. Vitryle-Francois geſt.

den europäiſchen kriegführenden

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 223. Feldw.Leutn.
K. Holzbach, Egeln.

Brigade Erſatz Bataillon Nr. 76. E. Müller, Mühl-
hauſen i. Th.

Jäger-Bataillon Nr. 3. O. Schilling, Görsbach vm.
K. Raap, Döblitz A. Schwach, Wenzlow Hauptm. Kurt von
Byern, Gr.Germersleben Fähnrich Eberhard v. Kroſigk,
Hohenerxleben P. Michalski, Siersleben x G. Grothe,

Salzmünde. eJägerBataillon Nr. 4. Bruno Lößnitz, Zeitz vm.
Fahnenj. UnteroffizierFeldartillerie- Regiment Nr. 3.

F. v. Wachter, Magdeburg f.
Fedlartillerie- Regiment Nr. 4. O. Fiſcher, Stedten, bis

her ſchwer verwundet, Feldlazarett 6 des 4. Armeekorps.
Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 44. x P. Barth II,

Ammendorf.
Fußartillerie- Regiment Nr. 18. E. Pfeufer. Hinternah.
1. Pionier-Bataillon Nr. 4. Rich. Ludwig I, Nordhauſen

c R. Schröter Ziebigk.
2. Pionier-Bataillon Nr. 4. O. Reimann, Gr. Wuſter

witz O. Thielecke, NordGermersleben K. Fabian, Werkleitz.
2. Pionier-Bataillon Nr. 8. F. Malt, Oſchersleben, bis

her ſchw. verw., Reſ.-Feldlaz. 39 des 8. A.K.
1. Pionier-Bataillon Nr. 10. P Fehling, Burg f.

L. Obſt. Pretzlin..
Fernſprech Abteilung des Garde-Reſervekorps. Albert

Kunzemann, Halle.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 101.

8. Jnfanterie- Regiment Nr. 107. H. Fink, Halle
Erich Stockhauſen, Halle H. Schröder, Unterneſſa. Karl
Wolſchendorf, Polleben, bisher iſt am 17. September 14 in

Karl Stollberg,11. Jnfanterie- Regiment Nr. 139.
Eckartsberga F.

12. Jnfanterie- Regiment Nr. 177.
Delitzſch, bisher vm., F.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 105.
GrenadierRegiment Nr. 119. R. Buchholz, Burg cent.

Füſilier- Regiment Nr. 122. G. Conté, Nordhauſen, bis-
her ſchw. verw.,

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 159.
Grenadier- Regiment Nr. 2. W. Henkel, Halle

R. Pietſchner, Schönebeck.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 3. Lin. d. R. Ehlers

L. Füllgrabe, Herzberg a. H. x P. Danehl, Radewall
Ltn., verm. d. L., Behmann W. Braune, Gr.Ottersleben

R. Dittmar, Olvenſtedt H. Willwold, Ottersleben W.
Töpperwien, Willenſen.

GrenadierRegiment Nr. 12. Hauptm. d. R. W. Bardt
H. Kühne I, Halle, durchO. Krake, Langenreichenbach

Unfall verletzt W. Zobel, Hecklingen M. Freſchke, Gr
Marke Hauptmann F. Rogalla v. Bieberſtein Hauptmann
F. v. Yſſelſtein Lin. A. Boetticher verw. und verm. W.
Köhler, Quedlinburg Hauptmann d. R. J. Siegert. t

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 16. P. Klingenſtein,

A. Grunwald,

Werben A. Behrendt, Hakenſtedt à W. Götze, Gerbes-
hauſen

Jnfanterie- Regiment Nr. 26. K. Dömeland, Klötze, bish.
verm., F.

Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 26. Lüder, Bar-
leben x Schönduber, Jrxleben x W. Lorenz, Burg
K. Schumann, Burg f x Preetz, Gardelegen.

Jnfanterie- Regiment Nr. 27. Ltn. Jahn, i. engl. G.
Ltn. Silber, in engl. G. x A. Neumann, Magdeburg vm.
P. Herrfurth, Elbingerode O Thym, Halle-Giebichenſtein,

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 27. K. Oberbeck,
Haſſerode F. Friedrich, Siersleben L. Kober, Queſten-
berg H. Paetz, Quenſtedt W. Hoppſtock, Möllendorf

K. Müller, Haſſelburg F. O. Gottſchalk, Annarode O.
Littmmann, Ahlsdorf G. Zinke, Helbra K. Reuſchel, Maps
feld W. Meyer, Oſterwieck J. Koch, Unſeburg A. Becker,
Aken, W. Gantz, Thale f. X F. Schneidewind, Altendorf

K. Fuhrmann, Heldrungen vm. H Bach, Gröbers vm.
O. Kröſch, Mahlsdorf G. Arendt, Magdeburg vm. Paul
Liebau, Breitenbach H. Henning, Thale a. H. x H. Filert,
Oſterwieck F. Loſſe, Quedlinburg K. Baumann, Aſchers-
leben H. Joſt, Wörblitz W. Adami, Kalbe a. S. Karl
Oelze, Preſter F. Rathgeber, Staßfurt F. Zander,
Gr. -Gerſtedt F. Boskugel, Wieskau

Infanterie Regiment Nr. 29. H. Poppe, Magdeburo-
Sudenburg Offizier-Stellv. Vigefeldw. O. Ströher, Magde-
burg Vizefeldw. F. Müller, Weißewarthe, verw. u. vm.
W. Scherneck, Erfurt F.

Jnfanterie- Regiment Nr. 53. W. Rauch, Aſchersleben.
Jnfanterie- Regiment Nr. 566. J. Miskiwicz, Eisleben

G. Riedel, Hettſtedt F.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 59. W. Staats,

Magdeburg vm, M. Korek, Gr.-Wanzleben vm. W. Adler,
Oſterburg. A. Berlich, Halle K. Jagemann, Roßla Otto
Kloſe, Magdeburg f.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 66. H. Kolbe, Star
ſiedel R. Jentſch, Zeitz A. Genth, Hohenlohe H.
Georgi, Oberkriegſtedt F. Mädel, Niederbeung Otto
Möſer, Rehſen R. Haupt, Leißling O. Weiß, Merſeburg W. Bannehr, Gladigau Leutn. d. R. J. Dänicke,
Jüdenberg K. Fahrenkampf, Voigtſtedt x R. Lehmann,
Arnsdorf G. Geue, Randau F. Moß, Naundorf
O. Graeb, Eilsleben S K. Aufenbauer, Salzwedel O.
Böttger, Stedten E. Höhne, Schweinitz x E. Lautenſchläger,
Würchwitz A. Uhlig, Deſſau Offizier-Stellv. P. Schwarz,
Zerbſt Vizefeldw. G. Wagler, Helbra f R. Otte, Altmers-
leben x O. Günther, Weißenfels P. Pfeffer, Burg
K. Voigt, Oberfarnſtedt H. Nicodemus, Magdeburg W.
Miertzſch, Wörlitz R. Hintſche, Deſſau F. Hoffmann,
Bornum, A. Finzelberg, Biederitz à E. Lange, Schkölen
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Japel Serſarſnett t
Tr. O. Winter, V

Wenigenſömmern, nicht Goſeck, nicht

feldw. d. R. E. Fuche, Naumburg
runert, Plößnitz, verw., b.

Köſen f. x H. Stichling,
vm., ſondern f.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 71. A. Claus, Bicken

riede f. eReſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72. Offigzier-Stellv.
Vizefeldw. d. L. Alfred Amelang, Köthen R. Porath,
Fermersleben A. Mühlner, Weidenhain W. Manig,Hſchätzchen f. E. Kriegel, Klitzſchen O. Schatz, Döllnitz
x G. Könnecke, Oſterweddingen vm. A. Müller II Wilden-
hain f. O. Shchikow, Helbra vm. W. Hartmann, Halle vm.
x F. Kopf, Schönnewitz, ſchw. verw., war gemeldet als vm.
O. Schröter, Dreska G. Haupt, Battaune P. Richter, Berga

P. Zober Halle F. Hoffmann, Niederclobikau c H.
Witte, Nordhauſen E. Marx, Zahna f an ſeinen Wunden
Reſ.-eſfldlaz. 21 des 4. Reſ.K.

LandwehrJnfanterie-Rigement Nr. 72. O. Preizſch,
Elſterwerda, an ſeinen Wunden.

(Fortſetzung folgt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Provinz Sachſen

im preußiſchen Staatshaushaltsplan für 1915.
Berg- und Hüttenverwaltung. Zum Ankauf und

Inſtandſetzung beſchädigter Häuſer in Staßfurt, zu Erſatz
bauten, zur Entſchädigung, zur Uebernahme von Hhypotheken und
zur Gewährung von Darlehen an ſolche Hausbeſitzer, denen in-
folge der Einwirkung des Betriebes des ſtaatlichen Salzwerkes
in Staßfurt auf ihre Grundſtücke die auf dieſen haftenden
Hypotheken gekündigt worden ſind, uſw. 100 000 Mark.

Etat der Eiſenbahnverwaltung. Errichtung
einer Oelgasanſtalt auf Bahnhof Saalfeld letzte Rate 85 000
Mark. Umgeſtaltung der Bahnanlagen in Zeitz fernere Rate
900 000 Mark, Erweiterung der Bahnhofsanlagen in Gera
fernere Rate 200 000 Mark, Erweiterung am Oſtende des Bahn-
hofs Gotha fernere Rate 200000 Mark, Erweiterung der
Hauptwerkſtätte Jena fernere Rate 100 000 Mark, Herſtellung
eines Ueberholungsgleiſes auf dem Perſonenbahnhof Erfurt
fernere Rate 100 000 Mark, Erweiterung des Bahnhofs Jena
(Weim.-Ger.) fernere Rate 300 00 Mark, Umbau des Bahnhofs
Weißenfels fernere Rate 500 000 Mark, Erbauung einer
neuen Hauptwerkſtätte in Meiningen fernere Rate 1 Mill.
Mark, Umbau des Bahnhofs Weimar fernere Rate 1 Mill.
Mark, Erweiterung des Perſonenbahnhofs Koburg fernere
Rate 200 000 Mark, Herſtellung einer unmittelbaren Einfahrt
für Güterzüge der Hauptbahnen von Nordhauſen und Sanger-
hauſen nach dem Ablaufsgleis des Güterbahn Erfurt fer-
nere Rate 2 Mill. Mark, Erweiterung des Bahnhofs Hildburg-
hauſen fernere Rate 500 000 Mark, Erweiterung der Bahn-
anlagen in Rudolſtadt (Thüringen) fernere Rate 300 000
Mark, Herſtellung eines Güterzugüberholungsgleiſes auf Bahn-
hof Aßmannſtedt fernere Rate 200000 Mark, Herſtellung
von 2 Ueberholungsgleiſen zwiſchen Kilometer 181,9 und 183,4
der Strecke Weißenfels-Bebra beim Haltepunkt Wom-
men fernere Rate 200000 Mark.

Erweiterung der Hauptwerkſtätte Salbke letzte Rate 60 000
Mark, Erweiterung des Bahnhofs Goslar letzte Rate 30 000
Mark, Herſtellung ſtärkerer Ueberbauten für die Okerbrücke an
Kilometer 125,5 der Strecke Vienenburg-Langenhain
letzte Rate 60 000 Mark, Herſtellung eines Verſchiebebahnhofs
bei Magdeburg-Rothenſee fernere Rate 350 000 Mark,
Umgeſtaltung der Bahnhofsanlagen in Köthen fernere Rate
1 Mill. Mark, Umgeſtaltung der Bahnhofsanlage Eilsleben
fernere Rate 150 000 Mark, Umgeſtaltung der Bahnhofsanlage
in Vienenburg fernere Rate 500 000 Mark, Erweiterung des
Bahnhofs Lutter (Barenberg) fernere Rate 150 000 Mark, Er
bauung eines neuen Geſchäftsgebäudes für die Eiſenbahndirektion
zu Magdeburg fernere Rate 50000 Mark, Erweiterung des
Bahnhofs Wildemann fernere Rate 100000 Mark, Er-
weiterung des Verſchiebebahnhofes Magdeburg-Buckau
fernere Rate 300 000 Mark, Herſtellung von Aufſtellungsgleiſen
auf Bahnhof Jerx heim fernere Rate 100 000 Mark, Verbreite-
rung der Bahnſteige auf Bahnhof Magdeburg-Neuſtadt
fernere Rate 50 000 Mark und Umgeſtaltung der Bahnhofsanlage
Braunſchweig fernere Rate 1 Mill. Mark.

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
34] Roman von Hans Dominik.

Kurt Hilbert an Ellen von Wildberg.
„Noch einen letzten Gruß an meine Fee im Sonnen-

lande. Die gange Welt liegt mir in Roſen mir hold
Ellen. Denn für den nüchternen Alltagsmenſchen liegt ſie
noch in Schnee begraben. Wie dürfen Sie ſich ein armes
Ding nennen? Sie, eine Königin, die mich armen Sterb-
lichen mit einem Lächeln zum Reichſten auf der Welt
machen kann, mit einem kleinen Wort zum Glücklichſten.
Jch zähle die Stunden, bis meine Augen Sie ſehen werden.

Alles andere verſchwindet dagegen.
Zürnen Sie mir nicht, Ellen, daß ich ſo vermeſſen ſchreibe.

Jch habs nun mal mein Lebtag mit der Ehrlichkeit ge
halten und mag gerade Jhnen gegenüber nicht von meinem
Wege abbiegen. Wie war doch gleich der Wahlſpruch eines
gewiſſen Ulrich von Hutten? „Jch habs gewagt!“ Nun
liegt die Entſcheidung in Jhrer Hand. Kurt H.“

Wiährenddeſſen lebte der Aſſeſſor von Wildberg in
keiner beneidenswerten Stimmung. Er ſtürzte ſich Hals
über Kopf in die Arbeiten ſeines Reſſorts, vermeldete
ſeinem Miniſterialdirektor, daß ſein Vater noch immer ſehr
leidend und für keine geſchäftlichen Dinge zu haben ſei.
Ein kühles Bedauern war die Antwort und der junge
Aſſeſſor konnte ſich nicht verhehlen, daß man anfing, ob
dieſer Verzögerung etwas „verſchnupft“ zu werden.

Er, der bis dahin ſich glücklich und ſicher gefühlt hatte
in ſeiner Tätigkeit für den es keine Schwierigkeit zu bieten
ſchien, bald den höchſten Platz in ſeiner Karriere zu er
reichen, er mußte plötzlich unter dem Zwange des Be
amtentums leiden.

Kein Zweifel, er war wohl nervös und bildete ſich
allerlei Unannehmlichkeiten ein, die vielleicht gar nicht da
waren, wenigſtens bis jetzt nicht da waren. Aber der Tag
würde kommen, wo man die Zuſtimmung ſeines Vaters
durch ihn erwartete und wenn der alte Herr nicht bald
Räſon annahm, dann Adieu Karriere!

Warten und immer wieder abwarten und gute Miene
zum böſen Spiel machen, Herr Gott das lag ihm ſo gar
nicht. Er verlor den Schlaf und Appetit über ſeinen
Frübeleien und raſtloſen Arbeiten, und erſchreckte ſelbſt
über ſeine fahle Geſichtsfarbe, als er ſich vor dem Spiegel
über ſeinem Waſchtiſch die Haare bürſtete.

Etatsjahre 1915 werden vorausſichtlich folgende Strecken
dem Betriebe übergeben: Im Direktionsbezirk Erfurt die Strecke

Neuſtadt e urg) Weidhauſen (Sachſen-Koburg) 22,41 Kilometer vollſpurig, im Bezirk Halle die Strecke
Roßlau Wieſenburg mit 28,69 Kilometer vollſpurig und

inführung der Strecke Leip Sia (Eilenburger Bahnhof)
Schönefeld Preußiſche Staatsbahn Heiterblick

Eilenburg in den Hauptbahnhof Leipzig mit 1,15 Kilo-
meter.

Aus dem Etat der Bauverwaltung hat beſonderes
Intereſſe das Kapitel Binnenwaſſerſtraßen. U. a. ſind an Aus
gaben ausgeworfen für Jnſtandſetzung der alten Schleuſe in
Spandau 75 000 Mark, für Vertiefung der Ruppiner und Fahren
walder Waſſerſtraße 5. Rate 30 000 k, Ausbau des Sakrow-
Paretzer Kanals Ergänzungsrate 61 000 Mark, für Erweiterung
des Plauer Kanals 1. Rate 100 000 Mark.

An weiteren Ausgaben ſieht der Etat u. a. vor: Erbauung
eines Deckwerks von dem Grybower Lug an der Elbe zweite
Rate 15 000 Mark, Neubau der Schiffswerft und des apete
für die Elbſtrombauverwaltung in Rothenſee vierte Rate
10 000 Mark, Bau eines Uferdeckwerkes vor dem Müggen-
dorfer Schardeich a. E. dritte Rate 15 000 Mark, Bau eines
Deckwerks in der Borghorſter Bucht a. E. zweite Rate
20 000 Mark, Kanaliſierung der All er von Celle bis zur Leine-
mündung achte Rate (zweite Ergänzungsrate) 700 000 Mark.

Jm Etat der Bauverwaltung unter Hochbauten iſt vorge
ſehen die Erweiterung des Regierungsdienſtgebäudes in Merſe
burg erſte Rate 80000 Mark.

Jm Etat der Juſtizverwalung findet ſich folgender
Ausgabepoſten im Bezirk des Oberlandesgerichts in Naumburg
a. S.: Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das Oberlandes-
gericht in Naumburg dritte Rate 50 000 Mark, Neubau eines
Geſchäftsgebäudes für das Amtsgericht in Zeitz zweite Rate
60 000 Mark und Neubau eines Geſchäfts- und Gefängnisgebäudes
für das Amtsgericht in Dingelſtedt zweite Rate 30 000 Mark.

Jm Etat der Geſtütsverwaltung finden ſich
mehrere intereſſante Poſten, die das neue Vollblutgeſtüt Alte-
feld betreffen. Danach ſind ausgeworfen: Zur Tun Weſt
des Wirtſchaftsinventars von dem jetzigen Pächter auf dem Geſtüt
Altefeld, zur Ergänzung dieſes Jnventars, zur erſten Einrich-
tung und Umwandlung für Geſtütszwecke und zur Vorbereitung
der Weideanlagen 150 000 Mark, zum Ankauf der im Oelbach-thale in der Semarkung Archfeld belegenen Grundſtücke (etwa

50 Hektar) für das Vollblutgeſtüt Altefeld 230 000 Mark.
Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß der Wetterdienſt auch

im Jahre 1915 in unveränderter Weiſe fortgeſetzt wird.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Für beſondere Tapferkeit im Kriege erhielten das Eiſerne

Kreuz 1. Klaſſe: Leutnant und Kompagnieführer Hermann
Scheibe, Eiſenberg, Musketier Max Otto, Königſee. Das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Major Poſtel, Greiz, Leut-
nant Lehrer Balth. Krug, Meiningen, Leutnant Paul Müller-
Pathle, Lauſcha, Reſerveleutnant Bankdirektor Bohne,
Weimar, Kompagnieführer Dr. Appelius, Eiſenach, Vize-
feldwebel Viktor Schönfelder, Steinach, Vizefeldwebel Max
Miethlau, Weißenfels, Oberſtabsarzt Dr. Hülſemann,
Arnſtadt, Unterarzt Dr. med. Jacobi, Weimar, Buchdruckerei
beſitzer Max Müller, Meuſelwitz, Sergeant Hugo Stein-
beck, Naumburg, Unteroffizier Auguſt Temmer, Oberlind,
Unteroffizier Arthur Stark, Bettelhecken, Unteroffizier Otto
Schubarth, Leheſten, Unteroffizier Wilhelm Eſchrich,
Steinach, Gefreiter Max Brabandt, Sömmerda, Gefreiter
Alfred Kneuſel, Hummelshain, Gefreiter Fritz Graf,
Großbreitenbach, Gefreiter Albin Brauer, Meineweh, Kriegs
W iger Paul Jahn, Gotha, Reſerviſt Karl Putſche,
Apolda.

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus den Jerichower Kreiſen:
Pionier Weber Derben, Sergeant Schröder Burg, Offi-
zierſtellvertreter Müller, Tromperterſergeant Kurth, beide
aus Genthin. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Bataillons-
kommandeur Freiherr v. Buttlar-Ziegenberg aus Burg.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 345 bis 348 der Deutſchen
Verluſtliſten, betreffend Angehörige des Saalkreiſes.

LandwehrJnfanterie- Regt. Nr. 36. 2. Kompagnie: Wehr-
mann Hermann Menzel aus Lettin, bisher verwundet geſt.
Lazarett Straßburg am 10. Dez. 1914. Jnfanterie-Regt. Nr. 61.
5. Kompagnie: Musketier Otto Schönning aus Morl leicht
verwundet. 8. Kompagnie: Gefreiter d. L. Johannes Schu-
mann aus Rothenburg ſchwer verwundet. Jnfanterie-Regt.
Nr. 69. 4. Kompagnie: Vigzefeldwebel Karl Köhler aus

Zum Donnerwetter, ſo ging's nicht weiter, unter allen
Umſtänden und mit allen Mitteln mußte er ſeine Stellung
behaupten und dazu gehörte vor allem die größte Kalt
blütigkeit.

Draußen lockte die Frühlingsſonne. Ein friſcher Wind
ſtieß ihm entgegen, als er aus dem großen Hauſe trat, in
dem ſeine elegante Junggeſellenwohnung lag.

Kurz entſchloſſen ſtieg er noch einmal zu ſeiner Woh
nung hinauf, zog raſch den Reitdreß an; dann lenkte er
ſeine Schritte zum Tatterſall des Weſtens, wo er ſeinen
Wallach eingeſtellt hatte, um bald darauf mit leichtem Trab

Kurfürſtendamm entlang zum Grunewald hin zu
reiten.

Mit vollen Zügen atmete er die erfriſchende Frühlings
luft ein; leichter und froher lief ſein Blut durch die Adern;
der laſtende Druck über der Stirn löſte ſich allgemach.

Ein ſchattenhaftes Zucken rann um ſeine Lippen.
„„Unfug, daß man ſich ſo niederdrücken läßt! Menſch ſein

heißt Kämpfer ſein; und der Sieg nach bitterem Kampf iſt
wohl das Beſte im Leben.“

Ungewollt wandte er den Kopf nach links hinüber;
ruckhaft riß es ihn zuſammen.

Da drüben reckte ſich im Morgenſonnengold die
prunkend ſchwere Faſſade des Palais Hölder. Und eben
ſprengte Eva, gefolgt vom Reitknecht, auf ihrer Fuchsſtute
aus dem Seitenportal.

Es war eine Begegnung ſo unerwartet, ſo abſeits
eigentlich aller Möglichkeit daß ſie beide ihre Pferde
zügelten und ſich den Bruchteil einer Minute mit weit
geöffneten, ungläubigen Augen anſtarrten.

Der Aſſeſſor gewann zuerſt ſeine Beherrſchung zurück.
Ein Pfiff, ein Nachlaſſen des Kandarenzügels, ſein
Wallach preſchte an dem Reitknecht vorüber neben die
Fuchsſtute.

Fritz von Wildberg zog den Hut und neigte ſich im
Sattel.

„Guten Morgen, Gnädigſte!“
Die helltönige, zarte Schönheit ihrer Züge überrann

leiſes Harmin, als ſie ihm die Hand hinüberſtreckte. Aber
die Stimme klang beherrſcht, faſt herbe in jungmädchen-
hafter Scheu,

„Sieh da, der Herr Aſſeſſor. Und ich freue mich natür-
re dieſes Wiederſehens; denn Sie machen ſich bei uns

elten.“
„Bis zur Unhöflichkeit? Dann zürnen Sie mir gewiß

Beeſedau, bisher verwundet, geſt. rett Vougziers am 9. Jan.
1915. ReſerveFeldartillerieRegt. Nr. 44. 1. Batterie: Kano-
nier Paul Barth II aus Ammendorf leicht verwundet.
Kaiſerliche Marine. Unteroffizier d. Seew. II Auguſt Beth-
mann aus Rothenburg ſchwer verwundet; Torp.-Ober-Matroſe
Karl Jecht aus Nietleben leicht verwundet; Bootsmannsmaat
Robert Moosdorf aus Nauendorf leicht verwundet; Sergeant
Arthur Schaaf aus Planena leicht verwundet; Gefreiter
d. Seew. I Erdmann Hen ze aus Zſcherben, tot, bisher vermißt.

Zur Frage der ſächſiſchen Landtagswahlen.
Ein ger Blatt hatte dieſer Tage die Frage erörtert, ob

die ſächſiſchen Landtagswahlen, die ſpäteſtens im Oktober dieſes
Jahres ſtattfinden müſſen, wegen des Krieges nicht verſchoben
werden würden. Wie nach dem „Leipz. Tagebl.“ in Dresden
verlautet, vege man in den leitenden Kreiſen die feſte Zu
verſicht, daß bei gleicher Fortentwicklung der militäriſchen
Operationen wie bisher, eine Verſchiebung der Wahlen
nicht notwendig werden würde. Die Frage ſei übrigens
amtlich überhaupt noch nicht erörtert worden, worauf zaghafte
Gemüter beſonders hingewieſen ſeien.

Unſere ſchneidigen Flieger.
Der Fliegermeiſter Hucke, der im September vorigen

Jahres bei der Fliegerſchule in Burg b. Magdeburg ſeinen
Meiſterprüfungsflug ausführte und gleich darauf zu einer Flieger-
abteilung nach dem Oſten abberufen wurde, weilt jetzt in Burg,
um eine kurze wohlverdiente Erholung zu genießen. Er hat
viele Aufklärungsflüge über der ruſſiſchen Front unternommen,
oft bis zu 100 Kilometer über die feindlichen Linien hinaus in
Feindesland. Für einen hervorragenden Flug erhielt er das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. An einem ſehr ſtürmiſchen, nebligen
Tage, wo ein Flug kaum ausführbar ſchien und wenig Ausſicht
auf Erfolg war, ſtieg H. mit einem jungen Offizier als Be
gleiter auf und flog, um überhaupt etwas ſehen zu können, in
ſehr geringer Höhe. Es gelang ihm, bei dieſem kühnen Flug
trotz ſtarken feindlichen Feuers den Aufmarſch mehrerer feind-
licher Diviſionen zu erkunden. Sechs Stunden dauerte die Fahrt
zwiſchen Leben und Tod unter den denkbar ſchwierigſten Um-
ſtänden und glücklich landete der Doppeldecker wieder an der
Abfahrtsſtation.

Aus Thüringen, 3. Febr. (Kurze Notizen.) Die
Frau Herzogin von Meiningen hat als Landesregentin dem
Magiſtrat der Reſidenzſtadt Meiningen 1000 Mark zur Beſchaf-
fung von Holz und Kohlen für die ſtädtiſchen Armen zur Ver
fügung geſtellt. Mit dem 1. Februar iſt in Schleuſingen
der Acht-UhrLadenſchluß eingeführt worden. Die in Gera
verſtorbene Rentnerin Helene Weiß hat der Stadt 5000 Mark
für verſchiedene mildtätige Zwecke vermacht. Von den beiden
Jägern, die bei Großheringen vom Schnellzuge erfaßt
wurden, iſt einer ſeinen Verletzungen erlegen. Er ſtammt aus
Staßfurt. Der andere befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Das fünffährige Töchterchen des Böttchers Meiſel in Zeitz
zog ſich am Ofenfeuer ſo ſchwere Brandwunden zu, daß es ſtarb.

Diese Lehrerſchaft der Stadt Schalkau hat die Abſicht, für
die Schulgemeinde eine Kriegschronik anzulegen. Die diaman-
tene Hochzeit können am 5. Februar die Eheleute Karl und Jda
Eichſtädt in Weimar begehen. Der Kirchengemeindevorſtand.
zu Ruhla W. A. beſchloß, daß in Zukunft jedem im Kriege
gefallenen Gemeindeangehörigen ein Ehrengeläute zuteil werde.

Magdeburg, 3. Febr. (Höchſtpreiſe für Kartof-
feln.) Auf Grund des Geſetzes über Höchſtpreiſe hat der
Magiſtrat jetzt beſtimmt: Für den Verkauf an Kartoffeln im
Kleinhandel werden folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Preiſe
bei zentnerweiſem Verkauf ab Lager des Verkäufers:
Jnduſtrie, Magnum bonum, Up to date 4 Mark für 1 Zentner,
geringere Sorten (ſogen. Netzkartoffeln) 3,75 Mark für 1 Zentner.
Preiſe bei pfundweiſem Verkauf: für beſſere Sorten 5 Pfg.
für 1 Pfund, für die anderen 418 Pfg. für 1 Pfund. Für Zucker
kartoffeln werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt. Die Verordnung
tritt ſofort in Kraft.

Burg b. Magdeburg, 2. Febr. (Brandſtiftung?)
Auf dem Gute Blumenthal I entſtand eine mit etwa 200 Zentnern
Stroh gefüllte Scheune und einige angrenzende Viehſtälle ein-
geäſchert wurden. Die Gebäude ſowie deren Jnhalt waren ver-
ſichert. Man vermutet Brandſtiftung durch umherziehende
Ruſſen, die wohl in der Scheune unausgedroſchenes Getreide
vermuteten. Jn der Arbeiterkaſerne des Rittergutes Rogätz
wurden zwei verdächtige Perſonen feſtgenommen. Da ſie ſich
über ihren letzten Aufenthaltsort nicht ausweiſen konnten, wur-
den ſie dem Gefangenenlager in Altengrabow zu
geführt.

Und eben hatte ich um dieſe Erlaubnis bitten wollen, Sie
begleiten zu dürfen?“

Da lächelte ſie leiſe.
„Alſo, dann werde ich noch einmal Gnade für Recht

ergehen laſſen und Jhnen den klangloſen Abſchied ver-
zeihen.“

Er ſtutzte.
„Das letzte eben habe ich nicht verſtanden, gnädiges

Fräulein.“
„Wirklich nicht?“ Darin ſchwang unverhohlener Spott.

„Und weshalb ließen Sie uns bei all unſeren Wohl-
tätigkeitsbeſtrebungen im Jntereſſe Jhrer engſten Heimat
derart im Stich, daß Sie einfach von der Bildfläche ver
ſchwanden Nach der Lage der Dinge hatten wir doch
gerade auf Jhre Mitwirkung in erſter Linie gerechnet.“

Er hatte die Lippen zuſammengepreßt und ſtarrte
zwiſchen den Ohren ſeines Gaules auf den zermahlenen
Sand des Reitweges.

Heftig ſchüttelte er den Kopf und verſetzte hart:
„Sie machen mir den Vorwurf der Jnkorrektheit ich

verſtehe, gnädiges Fräulein. Doch das „Verſchwinden“
lag in den unglücklichen Verhältniſſen, die damals über
uns hereinbrachen. Jch mußte
nehmen und zu Hauſe die Vertretung meines Vaters über-
nehmen, der infolge mannigfacher Aufregungen erkrankt
war. Gegenwärtig befindet er ſich mit meiner Mutter und
Schweſter zur Erholung im Süden.“

Seine junge, ſchöne Begleiterin nickte ſtill. Wie fort-
gewiſcht war mit einemmal aus ihrem Geſicht aller Spott
und alle trotzige Gegenwehr,

„Jn Palermo.“
Der Aſſeſſor machte eine überraſchte Bewegung
„Sie wiſſen, Gnädige?“

„Aber ja, Herr von Wildberg durch Jhren Freund
Kurt Hilbert, den Chefingenieur meines Papas. Und ſo
kenne ich auch die Veranlaſſung der Erkrankung Jhres
Herrn Vaters. Er tut mir in der Seile leid.“
Fritz von Wildberg ſah ſie lange an. Sie war ihm nie
ſo nahe geweſen, als in dieſem Augenblick, wo die herbe
re ihrer Lippen dem warmherzigen Mitgefühl gewichen

„Jch danke Jhnen für ihre Worte, gnädiges Fräuleinich danke Jhnen von ganzem Herzen.“ gen

(Fortſetzung folgt.
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un vorhergeſehen Urlaub.



genſtadt, 3. r (Bürgermeiſterwahl.
ahr

z Heili
Sicherſtellung der ungsmittelverſorgung.)Der bisherige Bürgermeiſter Auguſt Ju x wurde auf weitere
12 Jahre zum Bürgermeiſter von Heiligenſtadt wiedergewählt.

Ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats betraf die e
ſtellung der Nahrungsmittelverſorgung in hieſiger Stadt. ach
dem Geſetz ſind die Städte von mehr als 5000 Einwohnern ver-
pflichtet, die Fleiſchverſorgung ſicher zu ſtellen. Der Magiſtrat
hat deshalb beſchloſſen, als ſogen. „eiſernen Beſtand anzukaufen:
25 Zentner Speck, 20 Zentner Reis und 20 Zentner Erbſen. Die
Stadtverordneten ſtimmten dem zu, jedoch ſollen anſtatt 20
50 Zentner Erbſen gekauft werden. Ferner wurde der Magiſtrat
beauftragt, ſich an dem Bezuge eines Wagens Bohnen aus Un-
garn oder Rumänien zu beteiligen.

Gößnitz, 8. Febr. (Der Mann der Urgroßmutter.)
Jm benachbarten Hainichen wohnt eine Frau, die bereits auf
den ſeltenen Titel „Urgroßmutter“ Anſpruch machen darf. Dies
wäre ja an und für ſich nicht ſo bemerkenswert, doch ziemlich
einzig dürfte der Fall wohl daſtehen, daß der Mann dieſer „Ur-
großmutter“ ſich zurzeit als Soldat im Felde befindet.

Schleitz, 8. Febr. (Viehmärkte.) Nachdem die
Maul und Klauenſeuche in der Gegend von Schleiz erloſchen iſt,
wurde behördlich die Abhaltung von Viehmärkten wieder frei-
gegeben; in Schleiz finden nunmehr die Sonnabend-Vieh-
märkte und auch die Großviehmärkte wieder ſtatt.

Leipzig, 3. Febr. (Einwohnerzahl.) Nach der Ein-
gemeindung von Schönefeld und Mockau wird Leipzig
etwa 656 515 Einwohner haben. Dresden hatte nach der
Zählung vom 1. November des vorigen Jahres 566 400 Einwohner.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 4. Februar.

Die Univerſität Halle im preußiſchen Staatshaushaltsplan.
Der Kultusetat enthält folgende einmaligen Ausgaben für

die Univerſität Halle: Für die Verſtärkung des Bau
fonds der Univerſität 6200 Mark; für Ergänzungsarbeiten in
den Warmwaſſerheizungsanlagen der Univerſitätsgebäude 5700
Mark; für den Anſchluß der Abortanlagen in den Univerſitäts
gebäuden an die ſtädtiſche Kanalanlage 50 000 Mark; für den
Ausbau der Zentrale für die Fernwarmwaſſerheizung auf dem
Gelände der kliniſchen Anſtalten 13 600 Mark; für die Ver-
einigung der Warmwaſſerbereitungsanlage bei den kliniſchen An
ſtalten 29 000 Mark; für die mediziniſche Klinik zur Vervoll-
ſtändigung der Einrichtung für therapeutiſche Zwecke 3000 Mark;
für den Neubau der Klinik und Erweiterung der Poliklinik für
Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten, einſchließlich der
inneren Einrichtung und der Außenanlagen als zweite und
letzte Rate 123 700 Mark; für die apparative Ausſtattung des
Neubaues der Klinik und des Erweiterungs-
baues der Poliklinik für Ohren-, Naſen- und
Kehlkopfkrankheiten 15700 Mark Die Geſamtkoſten
des Neubaues betragen 210 300 Mark. Bei der Poliklinik hat
ſich infolge der geſtiegenen Frequenz die Notwendigkeit ergeben,
die Wartezimmer und die Behandlungsräume zu vergrößern. Die
Koſten eines geplanten Anbaues betragen: für die baulichen
Ausführungen 8900 Mark, 2. die innere Einrichtung 4000 Mark,
3. die Außenanlage 500 Mark, zuſammen 13 400 Mark. wodurch
die Geſamtkoſten auf 223 700 Mark ſteigen. Bevreitgeſtellt ſind
durch den Etat für 1914 100 000 Mark, ſo daß als zweite und
letzte Rate die erwähnte Summe von 123 700 Mark flüſſig zu
machen iſt. Für die apparative Ausſtattung des Neubaues der
Kliniken ſind 12 000 Mark, für diejenigen der erweiterten
Räume der Poliklinik 3700 Mark, zuſammen 15 700 Mark, er-
forderlich. Die geſamten beſonderen Ausgaben dieſes Jahres
für die Univerſität Halle betragen 246 900 Mark.

Der Lazarettzug für die Türkei vorläufig nicht möglich.
Wie uns Herr Profeſſor Dr. Abderhalden im Auftrage des

Arbeitsausſchuſſes zur Ausrüſtung eines Lazarettzuges für das
türkiſche Heer mitteilt, iſt die Ausführung des Planes
auf lange Zeit hinaus unmöglich. Der Bahnweg
iſt geſperrt. Der Feldſanitäts-Chef der türkiſchen Armee hat
die Bitte ausgeſprochen, an Stelle des Lazarettzuges Feld-
küchen und fahrbare Desinfektionsapparate zu
ſenden. Es ſind infolgedeſſen 3 bis 4 Desinfektionsapparate in
Ausſicht genommen. Jn etwa 14 Tagen dürfte die Sendung
zum Transport bereitſtehen.

41 Millionen Mark für Lumpen aus der Reichswollwoche.
Nachdem die Sortierung bei der Zentralſammelſtelle der Reichs
wollwoche beendet iſt, werden die eingegangenen Lumpen, die
für die Zwecke der Reichswollwoche unverwendbar ſind, verkauft.
Es ſind auf dieſe Lumpen bereits Angebote im Betrage von 42
Millionen Mack gemacht worden.

Vorſicht bei Verſicherungsverträgen mit engliſchen
Geſellſchaften.

Der Bauunternehmer E. in A. hatte ſein Mobilar und ſeine
Gebäude bei dem Londoner „Phönix“ verſichert und die
fälligen Prämien pünktlich bezahlt. Jm September 1914 ſchrieb
er an die Geſellſchaft, daß er ſich an ſeinen Vertrag nicht mehr
für gebunden halte und ſeine Verſicherungen der Weſtfäliſchen
Provinzial-Feuerſozietät übertragen habe. a erhielt er
ein Schreiben der Geſellſchaft, in dem die ſofortige Aufkündigung
der Mobiliarverſicherung zurückgewieſen wurde, weil die Ver
ſicheryung trotz des Krieges zu Recht beſtehe. Bezüglich der
Gebäudeverſicherung ließ die Geſellſchaft nichts von ſich hören.
Am 11. November brannte der Verſicherungsnehmer ab und zeigte
dies dem Londoner „Phönix“ an. Nach mehrfachem Hinundher
ließ die Geſellſchaft dem Verſicherungsnehmer mitteilen, ſie
lehne den Erſatz ſowohl des Mobilar- als des Gebäudeſchadens
ab, weil beide Verſicherungen vor dem Brande mit ſofortiger
Wirkung gekündigt ſeien und ſomit am Brandtage nicht mehr in
Kraft geweſen wären.

Die engliſche Geſellſchaft wechſelt alſo ihren
Standpunkt ſehr ſchnell. Handelt es ſich um
die Prämieneinnahme, ſo wird jeder Verſuch,
den Vertrag zu löſen, mit Entrüſtung zurück-
gewieſen. Kommt es aber zum Bezahlen einer
ar dis nns, ſo iſt ſie dafür nicht mehr zu

aben.
Der Verſicherungsnehmer wird gegen die Geſellſchaft klagen,

damit ſie vor Gericht ihrer eigenen Behauptung, daß eine ſofor-
tige Kündigung nicht zuläſſig ſei, widerſprechen muß, wenn ihr
das Zahlen der Entſchädigung zu ſauer wird.

Gaſtwirte und Bierpreiserhöhung.
Gegen die drohende Erhöhung der Bierpreiſe wendet ſich das

„Gaſthaus“, das Amtsblatt des Deutſchen Gaſtwirteverbandes,
mit folgenden Worten:

„Was ſollen die Gaſtwirte gegen die Preistreibereien der
Brauereien unternehmen? Tauſende von Gaſtwirten ſind
durch den Dienſt für das Vaterland ihren Geſchäften entzogen.
Unzählige Wirtſchaften liegen ſo ſchwer danieder, daß die Wirte
kaum wiſſen, wie ſie ihr Leben friſten ſollen, und gezwungen
ſind, ſtärker als je ihren Kredit auszunutzen. Sie müſſen ſich
Schulden aufbürden in der Hoffnung, daß nach dem glücklich be
endeten Kriege auch für das Gaſtwirtegewerbe beſſere Zeiten
kommen. In den gewerblichen Vereinen iſt von regem Leben
zurzeit wenig zu verſpüren. Viele Mitglieder ſtehen im Felde,
ein Teil hat mit eigenen Sorgen ſo viel zu tun, daß ihm die
Luſt fehlt, unter Kollegen zu weilen. Oft haben die Vorſtands
ämter notdürftig mit nicht genügend kundigen Mitgliedern be-
ſetzt werden müſſen, ſo daß auch dem Vorſtande jede Anregung

zur Belebung des Vereinslebens fehlt. Die Vereinskaſſen müſſen
ihre Beſtände für Unterſtützungen und Liebesgaben verausgaben.
Wer hätte daran gedacht, daß der Krieg den Gaſtwirten eine
Erhöhung der Bierpreiſe bringen würde? Ganz aus
geſchaltet muß heute der Gedanke werden, daß die Gaſtwirte
eine Preiserhöhung auf die Gäſte abwälzen
könnten. Jn normalen Zeiten iſt dieſer Weg ſchon faſt immer
unbeſchreitbar geweſen, jetzt würde eine ſolche Maßnahme gleich
bedeutend ſein mit der gewaltſamen Entfernung der noch ver
bliebenen wenigen Gäſte

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 3. Febr. Die Beteiligung am Börſengeſchäft war
außergewöhnlich lebhaft. Neben der feſten Ueberzeugung von
unſerem ſchließlichen Siege waren es die Erhöhung der Zink-

preiſe und Meldungen über r in hinduſtrie, die dem Markte Käufer zuführten. aturgemäß kam
die günſtige Stimmung in erſter Linie den zu den erwähnten
Nachrichten in naher Beziehung ſtehenden Werten zugute, alſo
den Aktien der Zink- und Eiſeninduſtrie. Man ſprach von recht
anſehnlichen Kursbeſſerungen. Auch Daimler, Deutſche Waffen,
Adler und Oppenheimer waren gut begehrt. Am Rentenmarkte
waren Z3prozentige Konſols und Reichsanleihe zu anziehenden
Kurſen bevorzugt. Tägliches Geld 3--236 Prozent. Privat
diskont 4 Prozent und darunter.

Der Zwiſchenhandel bei Heereslieferungen.
Unter dem Vorſitz eines Vertreters des preußiſchen Kriegs

miniſteriums fand am Montag laut „Konf.“ eine Beſprechung
im Kriegsminiſterium ſtatt, die ſich mit der beabſichtigten Aus
ſchaltung des Zwiſchenhandels bei Heeresliefe-
rungen beſchäftigte. Vertreten waren die Handelskammern,
die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, die Berliner Hand
werkskammer und mehrere Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
bände. Die Vertreter des Zwiſchenhandels wandten ſich gegen
die vollkommene Ausſchaltung des legitimen Zwiſchenhandels bei
Heereslieferungen, der ſich ſehr gut bewährt und die Ausrüſtung
und Bekleidung der Truppen ſehr gefördert habe. Schließlich er
klärte der Vorſitzende, die Wünſche des Zwiſchenhandels dem
Kriegsminiſter vortragen zu wollen, doch müſſe er ſich vorbehalten,
zugleich ſeinen nach wie vor abweichenden Standpunkt

zu vertreten. rDie Einlöſung der Zinsſcheine ausländiſcher Anleihen,
die am 1. Februar fällig war, geht im allgemeinen glatt von
ſtatten, da es ſich in der Hauptſache um Anleihen neutraler
Staaten handelt. Das „B. T.“ berichtet darüber: Die Coupons
der 5proz. Buenos-Aires-Stadtanleihe von 1913 (mit
20,45 pro Pfd. Sterl.), ferner die der bulgariſchen 43proz.
Anleihe von 1907 und die der kuba niſchen 4proz. Anleihe
von 1909 gelangen beſtimmt zur Einlöſung. Ferner dürften
die am 1. Februar fälligen Zinsſcheine amerikaniſcher
Eiſenbahnen mit Sicherheit zur Einlöſung gelangen; eshandelt ſich dabei um die 4proz. Central Pacific Fieſt Refunding

Mortgage Goldbons, die öproz. Denver and Rio Grande Rail-
road Company Firſt and Refunding Mortgage Bonds und die
3proz. Northern Pacific General Lien Bonds. Was die Be-
zahlung des Coupons der 3zproz. Helſingfors- Anleihe
von 1898 und der Aproz. Helſingfors- Anleihe von 1900 anlangt,
ſo hat die Berliner Zahlſtelle noch keinen Auftrag dazu erhalten,
und auch keine Deckung in ihren Händen. Die Zinsſcheine der
4proz. Türkiſchen Tombekiananleihe werden von der
Berliner Zahlſtelle nur zum Jnkaſſo angenommen, es ſtehe aber
wohl zu erwarten, daß die Coupons bezahlt werden.

Getreidebericht.
Berlin, 4. Febr. Am Getreidemarkte war das Geſchäft ziem-

lich lebhaft. Hafer wurde mit 284 notiert. Beſonderer Nach
frage erfreute ſich Gerſte. Da Hafer nur in geringen Quanti-
täten zu haben war, wurden einige Poſten zu 325 gehandelt.
Auch heute war wieder rumäniſcher Mais am Markt, der zu
395 und höher umgeſetzt wurde. Am Mehlmarkte war das Ge-
ſchäft rege. Weizenmehl aus zweiter Hand wurde noch immer
reichlich mit 39 und darunter angeboten. Für Roggenmehl war
die Nachfrage lebhaft. Es wurden Preiſe bis zu 42 erzielt.
Tendenz: feſt.

Jm Konkurs der Anhaltiſchen Automobil- und Motoren-
fabrik, A.G. in Deſſau, deren Verbindlichkeiten insgeſamt
1030 000 Mark betragen, ſtellt der Konkursverwalter für Ende
Februar 20 Prozent in Ausſicht, nachdem die jetzt mit 400 000
Mark Hypothekenforderung beteiligte Effekten- und Wechſelbank
durch Sonderabkommen ausgeſchieden iſt und damit der einge
leitete Verkauf der Fabrik vollzogen werden kann. Jm Herbſt
find noch etwa 15--20 Prozent zur Schlußverteilung zu erwarten.

Magdeburger Hagelverſicherungs-Geſellſchuft. Jn der
Sitzung des Verwaltungsrats wurde der Rechnungsabſchluß für
das Jahr 1914 feſtgeſtellt. Der Jahresüberſchuß beträgt nach
Abſchreibung von 75 000 Mark auf vornehmlich in den Grenz-
gebieten ausſtehenden Forderungen 701 242 Mark. Es ſollen
55 Mark für die Aktie oder 1434 Prozent des eingezahlten
Grundkapitals als Dividende an die Aktionäre verteilt werden.

Asbeſt- und Gummiwerke Alfred Calmon, A.G. Die Ver-
waltung wird nach reichlichen Abſchreibungen und Rücklagen je
6 Prozent Dividende auf die Stamm- und Vorzugsaktien
in Vorſchlag bringen. Jm Vorjahre erhielten die Stammaktien
5 Prozent und die Vorzugsaktien 6 Prozent.

Königliche Seehand'ung (Preußiſche Staatsbank) Berlin.
Der Reingewinn, den das Jnſtitut, für das Jahr 1913 (1. April
1913 bis 30. März 1914) an die Generalſtaatskaſſe abgeführt
hat, betrug 7 689 472 Mark, gleich 7,736 Prozent des inveſtierten
Grundkapitals (gegen nur 3,251 Prozent für 1912 und 5—,120
Prozent für 1911). Dabei hatte das Inſtitut per Saldo 162 662
Mark auf Effekten abzuſchreiben, da dem Ertrage der letzteren
in Höhe von 1 048 541 Mark Verluſte im Betrage von 1 211 204
Mark gegenüberſtanden, während im Etatsjahr 1912 infolge des
Rückganges der Anlagewerte per Saldo ein Verluſt von 3862 302
Mark auf Effektivkonto abgeſchrieben werden mußte.

Letzte Telegramme.
Beſuch des Königs von Bayern in Metz.

Berlin, 4. Febr. Wie die „Dtſch. Tgsztg.“ von ihrem
Berichterſtatter im Großen Hauptquartier erfährt, beſichtigte der
König von Bayern geſtern auf der Eſplanade von Metz
die dort in Paradeaufſtellung angetretenen Truppen. Der
König ſchritt mit jugendlicher Spannkraft die in zwei Treffen
aufgeſtellten Soldaten unter den Klängen der bayeriſchen Königs
hymne ab. Nachdem ſich der Monarch dem die Paradeaufſtellung
befehligenden Kommandanten von Metz, Exz. von Jngersleben,
gegenüber höchſt befriedigt über das Ausſehen und die Haltung
der Truppen ausgeſprochen hatte, begab er ſich im Kraftwagen
zur Beſichtigung auswärts liegender öſterreichiſcher Motormörſer-
batterien. Nachdem eine Batterie ein Gefechtsgeſchützexerzieren
ausgeführt hatte, bei welchem namentlich auch die Präziſion der
telephoniſchen Beobachtung der Schußwirkung zur Geltung kam,
zog eine der anderen Batterien in Marſchkolonne an dem König
und ſeinem Gefolge vorbei. Der König ſprach ſeine unbedingte
Bewunderung für das Geſehene aus. Er zeigte ſich bei der Be
ſprechung der techniſchen Einzelheiten, in welche er auch die
jüngeren öſterreichiſchen Offiziere und den deutſchen Ordonnanz-
offizier der Batterie zog, außerordentlich vertraut mit allen
Einzelheiten der modernen Artillerie und ihrer Geſchöß-

wirkungen. Schließlich ließ ſich der König den jüngſten Unter

(der engliſchen

vffizier der deutſchen Armee, den Gymnaſiaſten Armin Kraufe
vorſtellen, der erſt geſtern befördert worden iſt. Vorgeſtern hatte
in dem hiſtoriſchen Sagle des Europäiſchen Hofes in Metz, wo
1870 verſchiedene geſchichtliche franzöſiſche Veranſtaltungen ſtatt
gefunden haben, ein ſehr einfaches Feſteſſen für den König und
eine Anzahl von Würdenträgern des Heeres und der Zivil-
verwaltung ſtattgefunden. Vorher hatte der König die bayeri-
ſchen Truppen bis in der Feuerlinie vor Verdun beſucht.

Die deutſche Preſſe zum Geheimbefehl der engliſchen
Admiralität.

W. T. B. Berlin, 4. Febr. Zu dem Geheimbefehl
en Admiralität äußern die Morgen-

blätter übereinſtimmend, daß hier ein Mißbrauch der
neutralen Flagge in Frage komme.Jm „B. T. heißt es: Es macht einen ſehr eigenartigen

Eindruck, daß die Engländer, die in ihrer nationalen Hyme
ſtolz über die Wogen ihrer Bahn ziehen, jetzt die nationale
Flagge einfach zu verſtecken ſuchen. Englands Handels-
ſchiffahrt täuſcht, wenn es nach dem Geheimbefehl geht, eine
falſche Flagge vor. Man wird ſchwerlich behaupten können,daß ſich in dieſer Maßnahme ein beſonderes Zutrauen zu

der engliſchen Herrſchaft auf dem Waſſer ausdrückt. Wenn
aber auch über ehe nicht zu ſtreiten iſt, ſo kompliziert
ſich die Lage für die Neutralen in höchſt bedauerlicher Weiſe.
Wir hoffen, daß den neutralen Mächten die neueſte eng-
liſche Taktik doch etwas zu ſtark iſt und daß ſie ſich deshalb
derartige Willkürakte Englands, die ſie ſelbſt auf das höchſte
gefährden, ernſtlich verbitten werden. J

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Dieſer Geheimbefehl iſt ein
Eingeſtändnis der Schwäche, das noch vor wenigen Wochen
kein Engländer ſeiner Admiralität zugetraut hätte. Die
neutralen Schiffe werden ſich die durch Befolgung des Rats
der Admiralität bedingte Gefährdung ihrer eigenen Schiffe
kaum. gefallen laſſen können.

Die „Rundſchau“ ſagt: Unſere VBoote werden durch
Englands Flucht unter die neutrale Flagge ſich nicht davon
abhalten laſſen, ihre Pflicht zu tun. Daß aber England zu
ſolchen Mitteln glaubt greifen zu müſſen, iſt der ſicherſte
Beweis dafür, daß es das Meſſer am Halſe fühlt.

England verkriecht ſich, ſagt die „Poſt“.
Die „Kreuzztg.“ aber äußert: Die engliſche Flagge

verſchwindet vom Meere. Das iſt der erſte Erfolg der Auf
nahme des Unterſeebootkrieges. Was iſt dieſer Befehl
anders als das Eingeſtändnis: Wir vermögen unſere Flagge
nicht mehr zu ſchützen. Daneben iſt es eine abermalige
große Verletzung des Völkerrechts und ernſthafter Jnter-
eſſen der Neutralen. Die deutſchen Unterſeeboote werden
ihre Torpedos auch auf neutrale Schiffe richten müſſen,
wenn die neutralen Mächte nicht dafür ſorgen, daß der von
der engliſchen Admiralität angeordnete Mißbrauch ihrer
Flagge unterbleibt. Jedenfalls iſt es freudig zu begrüßen,
daß der Geheimbefehl nicht geheim geblieben iſt, ſondern
ſo ſchnell in Berlin bekannt geworden und nun aller Welt
mitgeteilt worden iſt.

Der „L.A.“ ſchreibt: Wenn es je einen Mißbrauch der
neutralen Flagge gegeben hat, der unter keinen Umſtänden
geduldet werden darf, ſo liegt er hier vor, und wir ſind be
gierig, zu erfahren, was die neutralen Staaten unternehmen
werden, um ſich gegen dieſen Mißbrauch erfolgreich zu
ſchützen.

Die Furcht vor den deutſchen Unterſeebvoten.

hat infolge der gemeldeten Tätigkeit deutſcher Unterſec-
boote an der britiſchen Küſte das Auslaufen von Schiffen
ohne Begleitung einer genügenden Zahl von Torpedobooten
allgemein verboten.
h
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Vom I. Februgt mm

1W0-Febpoſtriefe 5Kregstelrehner

nach amtlicher Meldung für das

Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge

richtet und aus feſtem Karton beſtehen:

Vr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück 5 Pfg

Ur. x 20 lange Figarren uſw, 10
Vr 432, eingerichtet für Pfund Pakite 15
Vr. 5, für Feld oſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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